
Schenkung §§ 510—519

Zweiter Titel 

Schenkung 

§516
(1) Eine Zuwendung, durch die jemand aus seinem Ver

mögen einen anderen bereichert, ist Schenkung, wenn beide 
Teile darüber einig sind, daß die Zuwendung imentgeltlich 
erfolgt.

(2) Ist die Zuwendung ohne den Willen des anderen er
folgt, so kann ihn der Zuwendende unter Bestimmung einer 
angemessenen Frist zur Erklärung über die Annahme auf- 
fordem. Nach dem Ablaufe der Frist gilt die Schenkung als 
angenommen, wenn nicht der andere sie vorher abgelehnt 
hat. Im Falle der Ablehnung kann die Herausgabe des Zu
gewendeten nach den Vorschriften über die Herausgabe 
einer ungerechtfertigten Bereicherung gefordert werden«

§517
Eine Schenkung liegt nicht vor, wenn jemand zum Vor

teil eines anderen einen Vermögenserwerb unterläßt oder 
auf ein angefallenes, noch nicht endgültig erworbenes Recht 
verzichtet oder eine Erbschaft oder ein Vermächtnis aus
schlägt. g

(1) Zur Gültigkeit eines Vertrags, durch den eine Leistung 
schenkweise versprochen wird, ist die notarielle Beurkun
dung des Versprechens erforderlich. Das gleiche gilt, wenn 
ein Schuldversprechen oder ein Schuldanerkenntnis der in 
den §§ 780, 781 bezeichneten Art schenkweise erteilt wird, 
von dem Versprechen oder der Anerkennungserklärung.

(2) Der Mangel der Form wird durch die Bewirkung der 
Versprochenen Leistung geheilt.

§519
(1) Der Schenker ist berechtigt, die Erfüllung eines 

Bchenkweise erteilten Versprechens zu verweigern, soweit 
er bei Berücksichtigung seiner sonstigen Verpflichtungen 
außerstande ist, das Versprechen zu erfüllen, ohne daß sein 
standesmäßiger Unterhalt oder die Erfüllung der ihm kraft 
Gesetzes obliegenden Unterhaltspflichten gefährdet wird.
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